






























































































































































































































































































































































































  

3. 

Aartensxiel inr Anitshause. 

^670. Januar 8. 

Die Lltesten der Schmiede beschweren sich über etzliche 

ihrer Ambtgbrüder und insonderheit über David warmken, 

daß, wan er mit ihnen und sie mit ihm in ihrem Ambtshause 

sitzen und trincken, allerhand lose schelt- und schmehworte unter 

sie vorliefen und fast tägl. allda gehöret würden, dahero mancher 

abschew trüge dahin zu kommen und zu trinken, auch ihr Ambts- 

hauß in veracht con5ec^uenter auch der Bewohner deßelben 

in abgang der Nahrung gesetzet würde; welchem Unwesen sie 

aber nicht länger zusehen könten, mit bitte, ihnen die hülffliche 

Hand zu bieten, das solches möchte abgeschaffet werden. Ist 

derowegen auff ihr anhalten bedachter warnke vorgefordert 

und darüber zu rede gestellet worden, welcher zu seiner ent- 

schuldigung vorgewandt, das er mit seinen Ambtsbruder Claus 

Risch beyn Kartenspiel in ein Wortgezank gerathen, welches 

zu anfangs nur kurtzweil gewesen, hernach aber sey er von 

gedachten Riß vor einen Dieb gescholten, und hätte derselbe 

in gegenwart anderer Ambtsbrüder ihm nachgeredet, daß er 

des nachtß in sein Haus durchs fenster gestiegen und vor 

seiner Stiefftochter bette gegangen, umb mit derselben Unzucht 

zu treiben, darüber er ihn wieder gescholten hätte, weil es sich 

nicht also verhielte, weil aber mehrgemelter Claus Riß 

nebenst seiner Frawen zugegen solche that hoch betheuert und 

nicht allein mit ihren cörperlichen eyde (weil bei nachtschlaffen- 

der Zeit, als dieses vorgegangen, sie keine Zeugen haben 

können) sondern auch mit dem Glaser, der das Fenster, dadurch 

der lvarnke zu ihr hauß hineingestiegen, wieder zugemachet, 

und dem es derselbe bezahlet, zu beweisen sich erklähret, und 

dagegen warnke sich verpflichtet, daß wo sie solches schweren 
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würden, er sein leben verwirket k)aben wolte; Alß ist diese 

sache zu weiter inc^uisition ausgesetzet, und inmittelst viel- 

besagtem David IVarnken gebotten,^) Hand und mund auff 

alle und jede seine Lltesten und Ambtsbrüder, die auch auf 

vorbemelten (Llaus Riß, seine Frau und Rinder, imgleichen 

auff den Rrugvater, deßen Fraw, Rinder und Gesinde inn- 

und außerhalb des Ambtshauses zu halten, und sich an recht 

und deßen austrag begnügen zu laßen, bey unnachläßiger 

straffe der Gefängnus. « ^ , 

Vereinsnachrichten. 

^n der ersten lVinterversammlung am 26. Oktober gedachte 

der Vorsitzende zuerst des kürzlich verstorbenen korrespondierenden 

Mtgliedes, Pros. ^öhlbaum in Gießen. Dann ehrte der Verein 

die im Laufe des Sonimers verstorbenen Mitglieder durch 

Erheben von den Sitzen. Aus dem geschäftlichen Teile der 

Sitzung sei erwähnt, daß die l^erstellung eines Modells eines 

alten hansischen Prahms, wie ihn Pros. Schäfer in Schonen 

aufgefunden hat, beabsichtigt wird. Den ersten Vortrag hielt 

l)err Archivar Pros. I)r. ^asse über die ältesten Formen der 

hansischen und alt-lübeckischen Schiffe. Während das alte Nor- 

niannenschiff ein schlankes zum Rudern taugliches Langboot 

war, ist, wie die alten Stadtsiegel von Lübeck, Wismar und 

Stralsund zeigen, das alte hansische ein schweres, kurzes, hoch- 

bordiges Schiff, welches durch das Segel am Mast fortbewegt 

wird. Aus der Redaktion unseres Seerechtes von s299 scheint 

hervorzugehen, daß nian damals zum Zweimaster überging. 

Das Bild des Schiffbruches in der Briefkapelle von zeigt 

') Am Rande steht: Ist nachgehends ans Gericht verwiesen. 



den Dreimaster, der mit 33 Mann Besatzung vor Bergen 

untergeht. 

Der Vortragende zeigte, wie sich in früherer Zeit, meist 

schon im s3. Jahrhundert, die meisten Seerechtsbestimmungen 

in zweckmäßiger Form gebildet hatten, so daß man lange nicht 

nötig hatte sie zu ändern. Auch wurde die allmähliche Ent- 

wicklung der Form, Größe, der Decksanlage, der Takelage ein- 

gehend erörtert. 

Daran schloß l)err Navigationsschuldirektor Or. Schulze 

ebenfalls Mitteilungen aus der Gefchichte der Lübeckifchen 

Schiffahrt. Es waren humorvolle Stimmungsbilder aus dem 

l7. Jahrhundert, die der Vortragende aus den Schriften des 

Pastor Iakobus Stolterfoht über petri gefährliche Schiffahrt 

und dem Aompaßbüchlein des Mauritius Rächet von Fehnmrn 

gefammelt hatte. 

In der Sitzung vom 30. November wurden zunächst 

die Mittel zur Anfertigung des Modells eines mittelalterlichen 

hansischen Bootes nach Zeichnungen, die Pros. Schäfer in' 

Skanör aufgenommen hat, bewilligt. Dann wurde beschlosfen, 

dem Verein für die Gefchichte Schlesiens für ein wertvolles 

Geschenk eine angemessene Gegengabe zu übersenden, das 

Nötige dazu in die Wege zu leiten wurde der Vorstand 

beauftragt. 

Darauf legte ^err Direktor Or. Reuter im Anfchluß an 

die Verhandlungen der letzten Sitzung Abdrücke von deni 

großen Stralfunder Stadtsiegel von s329, auf dem ein Schiff 

dargestellt ist, vor. 

Den Vortrag des Abends hielt ^err prof. Or. Turtius 

über einen Münzfund in Tronsforde. Dort wurde im Jahre 

s903 bei der Anlegung eines Weges im Forstrevier ein 

Vorrat von über 600 mittelalterlichen Münzen im Tongefäß 
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gefunden. Die Münzen, welche aus Lübeck, wismar, l)a,n- 

burg, Lüneburg, Salzwedel und Mecklenburg flandesl)errlichen 

Gepräges) l)erstannnen, sind meistens k)ohlmünzen, Doppel- 

pfennige, j)fennige und halbe j)fennige, die sich nicht leicht 

datieren lassen, doch erlaubten acht zweiseitig geprägte Münzen, 

worunter zwei Lübeckische Schillinge, den Schluß, daß der 

Schatz in der Mitte des sö. Jahrhunderts niedergelegt 

sein muß. 

Bei der Besprechung der einzelnen Typen kam der Vor- 

tragende auf eine Reihe von Fragen, die für die heimische 

Münzgeschichte von Bedeutung sind. So wurden die Beweise 

dafür, daß die sogenannten Uopfbrakteaten Lübeckische ^ohl- 

pfennige sind, erörtert und die Zeitbestimmung des Mahlgeldes 

auf Grund der Strichprobe und der Angaben der Münzrezesse 

der wendischen Städte für eine Reihe von Stücken aus dem 

Funde besprochen. 

Auch wies der Vortragende darauf hin, daß in unseren 

Münzfunden die kleine Scheidemünze fehlt, deren Ausmünzung 

in den Rezessen der Uontrahenten nach Belieben freigestellt 

wird. Zn der Diskussion wurde namentlich betont, welche 

Bedeutung die genaue Erforschung unserer Münzgeschichte für 

die Frage hat, wann und wie sich im Aleinverkehr der 

Übergang vorn Baturalverkehr zuirr Geldverkehr vollzogen hat. 

Zum Schluß legte der Vorsitzende, ^err Staatsarchivar 

Pros. Dr. t)asse, das Original der „ofsiziellen Siegesnachricht" 

vor, durch welche in Lübeck die Nachricht von Napoleons Nieder- 

lage bei Belleallianze bekannt gegeben wurde; der Text dieser aus 

englischer Quelle stammenden Nachricht verschweigt den Anteil, 

den das Uorps Bülow und Blüchers Arinee an dem Siege 

genommen, fast ganz. 

In Aommisston bei Lübcke L Nöhring in Lübeck. Druck von G. Rcrhtgens in Lübeck. 


